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5. November 1945 

Walter» geb, 22.2.09 in Westheia b. Augeburg, ^etzt 
Daohau, Pappfabrik Schuster 

Neef, der ait Dr. Rascher als Häftling auf der Versuchsstation 

des Konzentrationslagers Dachau auaanmenarbeltete. gibt über 

Dr, Rascher und dessen Versuche folgendes ani 

Dr. Siegmund Rascher wurde am 26.4*45 im Bunker des K2 in 

seiner Zelle erschossen und zwar von einem SS Mann namena 

Pongrat«. Pongratz gab Dr, Rascher «uerst einen Bauoh- und Ann 

einen Geniokschuss. Der SS Mann Pongrat« befindet sich jetzt 

im Lager Dachau. Bei der Verbrennung der Laichen ia Krematorium 

will der Häftling, der diese Verbrennungen vornahm, auoh die 

Lelohe Dr. Rasohera gesehen haben. Auch dieser Häftling ist 

jetzt im Lager Daohau. 

ieb Neef weiss, dass Dr. Rascher am 15.3.45 vom Reiohsführer 

zum Tode verurteilt wurde. Br wurde verhaftet am 20.5.44 mit 

seiner Frau, arund der Verhaftung Kinderdiebotahl. Himmler 

lieas Dr. Rascher und seine Frau aber wieder frei. Eberatein 

Hess darauf Neef durch «wei Beamte vernehmen und auf Grund 

dieser Vornehmungen wurde Dr. Rascher noohmals verhaftet» 

Dr. Rasoher hatte Neef beauftragt, einen gewiesen Paoaulak aus 

dem Wege au räumen, weil dieser über ihn Auesagen machen würde* 

Dr* Rascher hatte von Pacaulek eine Kautionssumme von RH 25 000 
bekommen. Pacaulek ist später geflohen, wurde aber wieder gc-

faest und war dann bis zur Befreiung des Lagers durch die Ameri­

kaner in Daohau« l>v. Rascher hatte seiner.-» it dan Betrag von 
EM 25 000,— auf einer Bank sichargesteilt. Neaf machte Dr. Ra­

scher darauf aufmerksam, dasa daa eehr naoh Bestechung ausaisht, 

worauf Dr. Rasoher einen Brief an dan Schwager daa Paoaulak 

achrieb, dasa er das Geld nieht annahmen könne, weil daa naoh 

Bestachung aussehe. Dieaen Brief hat Dr. Rasoher niemals abge­

sandt. Die Abschrift dieses Briefes hat Reef bei seiner Ver­

nehmung duroh die Beamten Ebereteins übergaben. Auf Grund die 

Briefes wurde Dr. Rasoher naoh Angaben Neef sum Tode verurteilt 

Rascher war zuerst im Gefängnis Freimann und kam von dort naoh 

Buchenwalde. 
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Each Angaben Heel ist Dr. Rascher prinziepiell Pathologe. 

JSr war krankhaft und stand vollkommen unter dem Binfluss 

seiner Trau. Dr. Raaoher hat selbst bei seinen Vernehmungen 

augegeben, dass er seine Frau fürchtet. Seine Frau war auch 

sua Tods verurteilt und naoh Ravensbrüok verbracht. Zu sei­

nem Sodesurteil trugen auch bei seine Versuche. Dr. Rascher 

hat bei seinen Versuchen 240 Tote gehabt* hastte aber nur 

Genehmigung für 5 • 10 Todesversuche, mit dem Vermerk, dass 

die Leute, die die Versuche überstehen würden, zu begnadigen 

seien. Von dieser Begnadigung hat Dr. Rascher drei Mal Ge­

brauch gemacht* Die anderen Versuchsobjekte hat er restlos 

umgebracht, 4h. diese Leute sind an den Versuchen gestorben. 

loh selbst habe an den Versuchen gearbeitet. 

Versuchsartenf 1.) HShenverauche - Fallschirmabsprung aus 
15 000 m Höhe 

2.) ünterkühlungsverguohe zur Rettung in Seenot 
geratener Flieger 

5.) Luftunterkühlungsv^rouohe - Rettungsmaasimh-
men gegen Erfrierungen 

4.) Beisawasserverauohe - Heilungsmassnahme Sir 
Syphiliskranke 

'•) Oiftverauche mit Oyankali und Khnl. Giften 

6.) Arbeit an einem Blutstillmittel in pulveri­
sierter Form (ungefährHohe Versuche) 
Ein Häftling Robert Feix hat ein erfolgrei­
ches Blutstillmittel entdeckt, womit Dr* 
Rascher Versuche unternahm. 

Sie Aufträge au diesen Versuchen kamen vom Reichsführer über 

den Relohsforaohungsrat, Präsident Standartenführer Sievers. 

Die Luftgausanitätsabteilung VII München, Dr. med. Wels in 

München, hat die gleichen Verauohe mit einem Tierexperiment 

gemacht. Raaoher und Dr, Wels haben ihre Erfahrungen ausge­

tauscht. loh hatte einen Nachschlüssel in den Stahlschrank 

Dr. Rasohers und somit Einblick in die Korrespondenz. Mit Göring 

war nie ein Sohriftweoheel da, dagegen mit Oeneralfeldmarsohall 

Milch. Milch hat die Unterdruckkammern gestellt, sie aber auch 

wieder abberufen, nachdem ein gewisser Dr. Romberg Einspruch 

erhoben hat. »eef glaubt nicht, dass Milch etwas getan hat, 

ohne Goring vorher zu «informieren. Von den ünterkühlungsver­

suchen wurden die Berichte in vierfacher Ausfertigung geeohriebei 
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Eine Kopie ging an Blamier eel bat» die zweite an den Reiohs-

forschungsrat, eine weitere Abschrift an die Luftgausanitäts-

eteile Hünehen« Eine Kopie blieb bei unseren Akten» Ee gab 

in Deutschland raxr drei derartige Unterdruokanlagen. Davon 
wurde eine von den ftueeen zerstört, eine «weite bei einem 

Pliegerangriff in Paria verniohtet* Alec muests Goring genau 

wiesen, wo die letzte Unterdruokkammer war* Bei den Verauohen 

in Dachau waren oft Generale der verschiedenen Wehrraachte-

teile zugegeben. lob erinnere mich «.B. an Guderian. Wenn die­

se Besucher sugegegen waren, wurden keine lebensgefährlichen 

Versuche unternommen. Himmler selbst wohnte solehen Versuchen 

bei am 1.5*1942 und einmal zwischen 20-30.9*1943. Blnmal 

anfange 1943 kam Himmler nur zu einer kursen Lagerlnapektion. 

Bei dem Versuch xwieohen dem 20.-30.9.43 war auch der Lager­

kommandant weiss augegeben. Es war den Häftlingen verboten, 

Himmler anzusprechen. Wenn er seibat aber einen ansprach, muss-

te dieser Häftling Himmler Rede und Antwort stehen. Himmlere 

Benehmen den Häftlingen gegenüber, an denen die Versuche gemacht 

wurden, war sehr gut. Bei Himmlere Besuch am 1.5.43 stellte 

aioh heraus, daaa er nicht informiert war über die Prügelstrafe 

und dae strafweise Hängen an Bäumen« Auf Grund dieses Beauohes 

wurden dann diese beiden Strafen abgeschafft« Ich selbst war 

bei allen Vereuohen, die vorgenommen wurden, zugegeben. loh 

habe vielleicht 40 Luftwaffenversuohe gemacht. Bevor diese Luft«» 

Waffenversuche in Dachau gemacht wurden, hatte loh dort eins 

Tuberkulosenstation. loh Brauste bei den Hfthenversuchen dan 

Elektrokardlogrsphen bedienen. 

Die Vereiaungsversnehe gingen folgendermasaen vor aiohi Die 

Leute wurden teils in Kleidern, teils naökt in ein mit Waeser 

und Eis gefülltes Bacsin gebracht, Temperatur meist 3 - 12°, 

Oa. 70 Personen starben an den Kaltwasserversuchen. Einwand­

freier Herztod. Die Kenachen wurden unterkühlt auf ea. 26° und 

nooh tiefer. Die Grenze war 26°. Die richtige Hettungamasanahms 

zu finden hat ca. 6 - 7 Tote gekostet. Diese Bettungsmassnahms 

wurde aber durch Zufall gefunden.Die Hettungsmaeanahraen wurden 

immer durch Massage und Heizkörper versucht, flun stellte sieh 
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aber heraus* dose die Ha^hunterkühlung viel schlimmer war 

als alles andere. .Bei einem Versuch wurde dann der Patient 

statt in das Wasser von 26° in ein Bad von 50° gebracht. 

Dieser Patient war nach 15 Minuten gesund* Sie Haut war so 

unterkühlt, dass er eich "bei 50° nicht verbrüht hat. M e 

animalische wä*«t» Erwärmung wurde auf ausdrücklichen Befehl 

das Heiohsfuhrers versuöht. Dabei wurden aus de« Lager Ravens-

brück 10 Mädchen nach Dachau befohlen* Diese Mädchen museten 

sieh nackt an den unterkühlten Menschen pressen und ihn so 

erwärmen« Diese Versuche verliefen negativ. J^r Grundgedanke 
Himmlera dabei war» dass man nicht immer heissee Wasser an 
der Hettungasteile habe, aber man evtl« durch Menschenwärme 

€WK anderen Körper erwärmen könne. Himmler hat im September 
diesem Versuch selbst zugesehen. Eines der Mädohen namens 

Ursula Krause kam dann als Hausgehilfin zu Sohnitzler» dem 
Adjutanten Himmlers und zwar als Spitsel von Rascher. Soviel 

ich weiss i war die Prau Sohnitzlero krank und Sehnitasler bekam 

deshalb eine Hausgehilfin. Soviel loh weise» kam dieses Mäd­

chen .aber später wieder in das Lager Havensbrüok zurück. Wir 

selbst urden eidesstattlich verpflichtet» über diese Versuche 

su schweigen. Die Mädohen sahen von den Todeeversuohen nichts. 

Zur Abgabe des Versuohsmaterials wurde die politische Abteilung 

des Lagers aufgefordert. Diese Abteilung gab daraufhin 10 Mann 

an den Lagerkommandanten zur Begutachtung. Von dort kamen die 

Leute dann zu una. Einmal bekamen wir auch 20 Priester» die 

wir aber durch Jir* Hascher wieder zurUoksohioken Hessen. 
In Dachau waren mehrere Versuchsstationen. Blnmal bekamen wir 

zu Versuchszwecken 20 junge Polen, die angeblich mit deutschen 

Prausn etwas zu tun hatten. Auch diese Polen wurden von uns 

wieder weggeschickt. Der damalige Lagerkommandant war wütend 

darüber. Wir nahen dann zu unseren Versuchen nur Sittliohkoits-

verbreoher* Aber Leute» die von <i&v politischen Abteilung als 
zum Sode verurteilt auf unsere Station kamen, konnten wir 

nioht austauschen. Wir konnten lediglich bei einigen von diesen 

Pällsn durch Verstellung des Galvanometers helfen. Dadurch 

stimmten allerdings hernach die Protokolle nicht mehr überein. 
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luftunterkiJhlungever suchet Die Menschen worden im Dezember, 
Januar oder Februar abends Ins Preis gelegt und blieben »eist 
12 Stunden drauason bis au einer Temperatur von 26 » Beim erstsftf 
Vermache mit einem Mann war Dr. Raucher dabei» Bei» 2. Versuch 
mit 10 Mann war Dr. Rascher wiederum dabei. Kaohdem bei diesem 
2. Verouoh ein Mann furchtbar schrie, gab Hr, Rascher sohlieas«* 
lioh die Genehmigung zur Narkose» Rascher wollte dieae Tereuehi 
dann in Ausohwits machen. 140 Verauche waren rem Relehs&rste*» |g 
führer Dr. Gravits befohlen. Wir haben aber nur 36 praktische 
Versuche goaacht. Bei diesen Lultuntcrkuhlungsvereuohen hatten 
wir keinen Kranken und deinen Toten. 

Ausser unserer Station gab es in Daohau noch die MalarJa-StatiQtil 
von Professor Schilling, sog. Blut-Schilling. Dr. Schilling l«ife 

ca. 70 Jahre alt. Er dürfte ca. 2 - ? 000 Leute mit Malarie jL 
infiziert haben. Seine Versuche waren ergebnislos. Schilling 
war Professor am Kaiser Wilhelm Institut. 

Eine Versuchsstation arbeitete mit aleopathlsehen und homCopa-
thi8chen Mitteln zur Heilung Ton Sepsis. Der Gefangene und 
«war polnische Priester, wurde mit Siter Infiziert und bekam 
je nach Vorschrift die Medikamente. Bei diesen Versuchen star­
ben ca. 50 Leute durch allgemeine Sepsis, Die. Versuche wurden 
bestimmt an 20 poln. Geistlichen vorgenommen, von denen minde­
stens 10 Personen starben. Wenn die Pfleger nioht au den hom. 
Mitteln auch al. Mittel gegeben hätten, waren alle Versuche t8d&! 
lieh verlaufen. Auch Tuberkuloseversuche' wurden »gemacht. 

Phlaggcne-Versucht. Ich weiss aurr d ••* disae Versttohs&Qtpt 
phiert wurden. Bei diesen Versuchen gab es visls Be'lÄaaputifttli 
nen. '(o 

Ich habe jetzt auf Grund der Vernehmung erst erfahren, dass 
bei den Blutetillmittel^Versuchen auch Leute angeschossen 
wurden. Diese Leute mussten zuerst das Mittel einnehmen, wurden 
darauf angeschossen, dann gejagt und schliesslich durch Genick-
ßchuss erledigt. Rascher hat bei uns Jeweils nur die Mittel 
eingesteckt und ist damit weggegangen. Wir wusaten von diesen I 
letzteren Versuchen nichts. [':• 
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Bei Itaberifculoseblutungen und Inneren Blutungen hat da» Blut­
stillmittel sicher gewirkt* Das Mittel wird© rar der Blutung 
eingenommen und es hat gewirkt ungtfidi9?x5 Minuten.LDio Wir­
kung hat bis au 8 Stunden angehalten. Auch naohherlgö Einnah­
me des Mittele hat die Blutung gehemmt* Die Wirkung war gana 
einwandfrei auch bei Operationen festzustellen. Eigene Opera­
tionen zu diese« Zweck wurden aber nicht gemacht. Einmal 
haben wir Haut- und Wuskolaohnitto gemacht und dieses Mittel 
probiert. 

Der Lagerarzt hat mit allen V«rcaohen, mit ausnahm© der Ver­
buche von Dr. Räsoher, etwas au tun gehabt. Wahrend die anderen 
Versuche vom Lagerarzt kontrolliert worden» trugen die Beridite 
•von Dr. Kasolier stotliohe den Stempel »Geheim*. 

Unabhängig von den geschilderten Vöröuohen bemerke ieh noon 
folgendest Ich selbst habe Leder aus Her: sohenhaus gesehen. 
Die Haut wurde in der Totenkammer des KZ abgezogen und auen 
dort, präpariert» Ausdiesem Leder wurden HeithoeenbesBtze und 
BüchereiabRnde angefertigt« _Lw'...... 'JL^ZUJL^ 
Dor Häftling Bruno Foratner, Br* Brachtl» S3 Arat und Willi 
Hürdner habon diese Versuche gemacht. 

Das neue Krematorium in Dachau wurde von Häftlingen gobaut 
und zwar wurden die Gas* und Wasserleitungen'so geschickt 
angelegt von den Häftlingen, dass die Gaskammern niemals ves* . 
wandt werden konnten; Während des Baues des Krematoriums wa*,; v;| 

ss^auerst ':W«lss < £agerkomfflaada»t» -:daim/W©itmer ̂ rfofo0M'*mur9& % i B ^ R 
• ~:j,lCr©aat©ri,u» vom Sturmbannführer Karl. ..-,•«* . ^ 

Ich (Neef) war in Österreich als Guteverwalter und bin am 14.3.3 
in dae Lager Dachau gekommen, wo ich bis 15»9»42 als Häftling 
und von da an als Zivilangestellter gearbeitet habe bis auta De-
sember 1944. Im Dezember 1944 kam loh an die Pront, wo ich im 
Mttrz 1945 desertierte. Ich habe in Dachau zusammen mit Seherer 
(k&n Aufstand organisiert. 


